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geben, weil die Zugthiere vor Hunger und Durst umfielen und
nicht weiter zu bringen waren. Viele, die sich am Abend schmach-
tend niederlegten, wachten nicht wieder auf; oder erlebten sie den
Morgen, so schleppten sie sich, lechzend vor Durst, dem Heere mit
starrem Blicke nach und sanken endlich erschöpft, die Verzweiflung
in den starren Zügen, kraftlos in den brennenden Sand hin, um
nie wieder aufzustehen. Und dieser Zustand dauerte 60 unend¬
lich lange Tage. In dieser Roth sahen Alle aus ihren König
hin, der seine Thorheit, diesen unseligen Weg genommen zu ha¬
ben , längst bereute und schweigend und in sich gekehrt zu Fuß
vor dem Heere herschritt. Das allein richtete noch einigermaßen
die niedergeschlagenen Gemüther wieder aus, daß sie ihren König
alle Noth mit ihnen theilen sahen. Einst hatten einige Soldaten
in einer Pfütze etwas schlammiges Wasser gefunden und brachten
es ihm in einem Helme. Er dankte ihnen für ihren guten Willen,
goß es aber, so brennend auch sein Durst war, vor Aller Augen
aus die Erde. Diese Enthaltsamkeit that Wunder. Alle fühlten
sich nun fast so gestärkt, als hätten sie das Wasser getrunken.
Endlich — endlich kam der entkräftete Zug an der Grenze der
Wüste an, aber bis auf die Hälfte geschmolzen und lebendigen
Leichen ähnlich. Die Schmausereien begannen nun wieder und
bald vergaßen sie beim vollen Tische der glücklich überstandenen
Drangsale. Sie fuhren auf großen Wagen, auf denen oben ein
langer Tisch angebracht war, singend und jubelnd durch das
Land und hatten sich mit Kränzen, die Wagen aber mit Laub¬
werk und Teppichen geschmückt, so daß die Perser riefen, der Gott
des Weins sei in ihr Land eingekehrt.

Hier in Persien war es nun, wo der mitgenommene Bramin
plötzlich erklärte, er wolle sterben und zwar, nach der Sitte seines
Landes, sich verbrennen lassen. Man gab sich alle Mühe, dem
Manne den Gedanken auszureden, aber Alles war vergebens.
So wurde denn ein Scheiterhaufen errichtet; der Bramin begab
sich, von einer Menge Macedonier, die alle neugierig waren, das
seltsame Schauspiel zu sehen, begleitet, hinaus, verrichtete sein
Gebet, ließ sich die Haare abschneiden und legte sich, nachdem er
von seinen Bekannten fröhlich Abschied genommen hatte, so ruhig
aus das Holzgerüst, wie wir des Abends uns zu Bette legen.
Nun hüllte er sich in seinen Mantel ein und wartete ruhig, bis
sich die Flamme ihm näherte. Auch jetzt blieb er unbeweglich;
man hörte ihn noch fröhliche Lieder singen, bis der Dampf seine


